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Berlin den 15. Auguſt. Se. Majeſtaͤt der Koͤ⸗ 
nig haben dem Ober- Poſt⸗ Direktor Schwuͤrtz zu 
Breslau den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit 
Eichenlaub zu verleihen geruht. 

Se. Majeſtaͤt der König haben dem Schullehrer 
Forwick zu Kettwig, im Kreiſe Duisburg, das 
Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. 

Des Königs Majeſtät haben den Ritterguts⸗Be⸗ 
ſitzer Freiherrn von Durant zum Landrat des 
Rybniker Kreiſes, im Regierungs-Bezirk Oppeln, 
Allergnaͤdigſt zu ernennen geruht. 8 


Des Königs Majeſtaͤt haben den bisherigen Re⸗ iſt 


gierungs-Aſſeſſor Freiherrn von Heinitz zum 
Landrath des Frauftaͤdter Kreiſes, im Regierungs⸗ 
Bezirk Poſen, Allergnaͤdigſt zu ernennen geruht. 


Se. Excellenz der Kaiſerlich Ruſſiſche General der 
Jufanterie, General- Adjutant Sr. Majeſtaͤt des 
Kaiſers und Kommandeur der ſammtlichen Garde⸗ 
Infanterie des abgeſonderten Garde-Corps, von 
Biſtram, iſt von Dresden, der Ober- Präfident 
der Rhein- Provinz, von Bodelſchwing⸗Vle⸗ 
mede, von Koblenz, und der Herzoglich Sachſen⸗ 
Altenburgiſche Wirkliche Geheime Rath und Mini⸗ 
ſter, Edler von Braun, von Altenburg hier an⸗ 
gekommen. a 

Der Pair von England, Königl. Großbritanniſche 


Geheime Rath, außerordentliche Geſandte und be⸗ 


dollmaͤchtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Graf von 
into, iſt nach Dresden abgereiſt. 


—— 2 —— 


u s lan d. 


Ruß lan d. n 
St. Peters burg den 6. Auguſt. Se, Kaiferl, 


Majefiät haben durch Ukas vom 8. v. M. den wirk⸗ 
lichen Geheimen Rath Nowoſilzow, an die Stelle 
des verſtorbenen Reichs-Kanzlers Kotſchubey, zum 
Praͤſidenten des Reichs⸗Raths ernannt. 

Am Geburtstage des Kaiſers wurde zu Woroneſch 
der Aafang zur Begründung eines Denkmales ges 
macht, welches daſelbſt Peter dem Großen errich⸗ 
tet werden ſoll. 

2 Frankreſch. 

Paris den d. Auguſt. Das J. des Débats enk⸗ 
hält folgenden Artikel, der ſowohl der legitimiſtiſchen 
als der liberolen Oppoſition zu mannigfachen Ve⸗ 
trachtungen Aulaß giebt: „Erſt ſeit wenigen Tagen 
die Kammer verſammelt; doch zeugen ihre vor⸗ 
bereitenden Geſchaͤfte ſchon von dem Geiſte, der fie 
beſeelt. Die Kammer von 1834 iſt der Monarchie 
und der Juli⸗Dynaſtie aufrichtig zugethan, und ſie 
iſt in dieſer Beziehung ein treuer Ausdruck der letz⸗ 
ten Wahlen, indem die Wähler hauptfächlich die 
Bewahrung unſerer jetzigen Dynaſtie verlangten; 
und da man ſich nur etwas bewahren kann, wenn 
man es ehrt, da es unmdglich iſt, eine Verfaſſung 
aufrecht zu erhalten, wenn man fie verachtet oder 
verachten läßt, fo iſt die Kammer ven 1834, die 
ihrerſeits die Juli⸗Dynaſtie achtet, auch entſchloſſen, 
ihr Achtung zu verſchaffen. Sie wird ſonach keine 
direkten oder indirekten Angriffe gegen unſer revolu⸗ 
tionaired Koͤnigthum dulden; fie wird es nicht zus 
geben, daß man es beftändig in Frage ſtelle und 
gleichſam wie ein Geſetz betrachte, das einer ſteten 
Verbeſſerung fähig ſei. Dies muß Jedem einleuch⸗ 
ten, der die Phyſtognomie der neuen Kammer ſtu⸗ 


dirt hat. Die Kammer wird ſtrenge ſeyn; fie iſt es 


ſchon gegen diejenigen geweſen, die ſich über den 
dem Konigthume ſchuldigen Gehorſam hinwegſetzen 
und, ſei es im Namen der Legitimität oder der Re⸗ 
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publik, eine Klaſſe für ſich bilden wollen. Vorzuͤg⸗ 
lich will fie nicht die Verwegenheit der Legitimiſten 
geduldig ertragen. Ein Reduer, der im vorigen 
Jahre in der Kammer der einzige Auführer, wie der 
einzige Soldat der legitimiſtiſchen Armee war, Kerr 
Bertyer, durfte ſich bei feiner Iſollrung eines ge: 
wiſſen Schutzes erfreuen. Man ließ ihm Vieles 
hingehen, eben weil er allein ſtand; ja, man rech⸗ 
nete es ihm als ein Verdienſt an, daß er allein die 
Sache feiner Partei verfechte; und Herr Berryer, 
wie bitter zuweilen auch ſeine Worte waren, konnte 
die Verſammlung doch nie reizen, da dieſe immer 
feine Schwache und einſame Stellung berückſichtigte. 
Heute aber ficht Herr Berryer nicht mehr allein; er 
führt eine kleine Armee an, die er dem Buudniſſe 
der Karliſten mit den Republikanern verdankt. In 
dieſer neuen Stellung darf Herr Berryer nicht mehr 
auf dieſelbe Nachſicht von Seiten der Kammer recbs 
nen; er wild vielmehr von ihr als Feind behandelt 
werden, inſofern er ein Feind unſerer Regierung, d. 
b. des Koͤnigthums und der Juli-Dynaſtie iſt. Dieſe 
Unduldſamkeit wird nur gerecht erſcheinen, wenn 
man der Ereigniſſe gedenkt, die ſich kurzlich, unter 
Herrn Berryers Augen, in den ſüdlichen Provinzen 
zugetragen haben; wir meinen den offenen Bund 
der Karliſten mit den Republikanern, die Aulegung 
der rothen und weißen Kokarde an die Stelle der 
National⸗Farben; die Vorladung des Koͤnigs vor 
die Schranken der patriotiſch-legitimiſtiſchen Ban⸗ 
quets, die Aufregung in allen Städten, den Bür⸗ 
gerkrieg im Hintergrunde. Unter ſolchen Heraus⸗ 
forderungen find die Legitimiſten in die Kammer ges 
treten. Wer könnte es hiernach ungerecht finden, 


wenn die Kammer ſich ſtrenge zeigte? War es nicht. 


angemeſſen, dieſer verblendeten Partei eine gute 
Lehre zu geben? Die Kammer hat dies gleich in ih⸗ 
rer zwelten Sitzung gethan, und dadurch von vorn 
herein ihre Abſichten für die Zukunft zu erkennen ges 
geben.“ — Die Gazette de France erblickt in dieſem 
Maunifefte der doftrinairen Partei nichts als eine 
Beſorgniß vor dem Einfluſſe der Legitimiſten in der 
Kammer, und ſagt in dieſer Bezichung: „Wenn 
ſchon die erſte Linie der Ropaliſten ihren Gegnern 
ſolchen Schrecken einjagt, was wird dann erſt die 
zweite thun? Bis jetzt hat blos der Suͤden Depu⸗ 
tirte in die Kammer geſandt; der ropaliſtiſche We⸗ 
ſten aber iſt noch neutral geblieben. Wir wollen 
doch ſehen, 
dieſer erſt mit in die Reihen tritt.“ — Der Courier 
francais fragt, ob es etwa die Abſicht ſei, ſich ders 
jenigen Deputirten, die einen indirekten Angriff auf 
das Koͤnigthum machen möchten, auf diefelbe Weiſe 
zu entledigen, wie man ſich Manuels entledigt hat? 

Fuͤr die Stelle des Praͤſidenten in der Deputirten⸗ 
Kammer iſt Herr Dupin wieder der Kandidat des 
Miniſteriums, weshalb derſelbe, aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach, die meiſten Stimmen erhalten wird. 


was die Doktrinairs ſagen werden, wenn. 


Fuͤr die vier Vicepräſidenten⸗Stellen fol das Minis 
ſterium die Kandibatur der Herren Calmon, Mars 
tin, Sappey und Paſſy unterſtͤͤtzen. 

Der Graf Portalis iſt von der Kommiſſion der 
Pairs-Kammer, welche die Adreſſe zu entwerfen 
bat, zum Berichterſtatter gemählt worden und wird 
morgen ſeine Arbeit der Kammer mittheilen. 

Nicht bloß die Oppoſitions-Blaͤtter, ſondern 
auch das Journal des Debats mißbilligt die Art 
und Weiſe, wie die Deputirten-Kammer bei der 
Verifiirung der Vollmachten verfaͤhrt. 

Es heißt, daß der Banquier Jauge heute oder 
morgen gegen eine ſtarke Caution auf freien Fuß 
geſetzt werden würde; geſtern hat er ein zweites 
Verhoͤr zu beſtehen gehabt. 

In einem Schreiben aus Pau vom 2. d. M. lieſt 
man Folgendes: „Der Praͤfekt des Departements 
der niedern Seine iſt, mit einem Auftrage der Re⸗ 
gierung fuͤr die ganze Spaniſche Gränze, nach Bas 
vonne abgegangen. Es verbreitet ſich aufs ueue 
das Geruͤcht von einer Intervention; was zu dem⸗ 
ſelben Anlaß gegeben zu haben ſcheint, iſt der Um⸗ 
ſtand, daß der General Harispe ſein Hauptquartier 
nach St. Jean de Luz verlegen wird. Man erwar⸗ 
tet neue Truppen.“ 

Die Bekanntmachung des Inhalts des K. preußi⸗ 
ſchen Miniſterial-Decrets vom 21. d. M., durch 
welches der ſaͤmmtliche Verlag der Buchhandlung 
Heidlof & Campe hieſelbſt im ganzen Umfange der 
preußiſchen Monarchie verboten worden, und die 
Aus icht, daß der Inhalt dieſes Decrets auf alle 
Staaten des deutſchen Bundes ausgedehnt werden 
dürfte, haben hier nicht nur unter den Buchhänd: 
lern große Senſation gemacht, ſondern auch ſchon 
wirklſch die Folge gehabt, daß eine angefangene Ue⸗ 
berſetzung von Hauſemans Buch, betitelt: „Preu⸗ 
ßen und Frankreich“, aufgegeben worden iſt. Die 
Buchandlung, welche dieſe Unternehmung zu machen 
geneigt war, hat es vorgezogen, dem Ueberſetzer 
das Honorar fuͤr die ſchon uͤberſetzten Bogen zu be— 
zahlen und das Werk aufzugeben, als Gefahr zu 
laufen, alle ihre Verlags-Artikel in Preußen und 
Deutſchland verboten zu ſehen. Vergebens hat der 
Uoberſetzer eingewendet, daß das Original frei und 
Öffentlich in jenen Ländern verkauft wurde; der Vers 
leger hat deſſenungeachtet Anſtoß gefunden, die Sa⸗ 
che zu unternehmen. ug 

— Den 7. Auguſt. Der Prinz von Joinville 
reift morgen, als am 8. Auguſt, in Beglei⸗ 
tung des Fregatten-Capitains Hernoux, eines 
Adjutanten und zweier Lehrer, nach Nantes ab, 
um ſich daſelbſt nach den Kanariſchen Inſeln ein 
lac den, Unterweges wird der Prinz ſich eine 

urze 5 — in Laval aufhalten und bei dem General 
von Rumigny wohnen, der bereits vorgeſtern dorts 
hin abgegangen iſt. Die ganze Reiſe des Prinzen 
wird etwa 3 Monate dauern. 
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In der heutigen Sitzung wurde das Verifici⸗ 
rungs⸗Geſchaͤft fortgeſetzt, um 3 Uhr aber von als 
len Seiten die Abſtimmung Behufs der Wahl des 
Präfidenten verlangt. Um 4 Uhr war das Skru⸗ 
tinium beendigt. Daſſelbe ergab 322 anweſende 
Deputirte. Herr Dupin erhielt 246, Herr Laffitte 
33 und Herr Royer⸗Collard 24 Stimmen; die uͤbri⸗ 

en zerſplitterten ſich. Demgemäß wurde Herr 
Bass zum Präfidenten der Kammer 

oklamirt. x 
5 heutige Monteur enthält Folgendes: „Es 
iſt geftern (6. J keine neuere Nachricht vom Krieger 
ſchauplatze eingegangen. Einige Zeitungen machen 
darauf aufmerkſam, daß die telegraphiſche Deper 
ſche vom 4. mit der Anzeige, daß Rodil die Inſur⸗ 

enten nachdruͤcklich angreife, am Schluſſe nähere 

tails für den folgenden Tag verheißen habe. 

Sie wundern ſich demnach, daß dieſe Details nicht 
eingegangen ſind. 

In Ober⸗Catalonien haben auf die Nachricht von 
der Ankunft des Don Carlos unruhige Bewer 
gungen ſtattgefunden; man zweifelt indeſſen nicht, 
daß der General Llauder Mittel finden werde, die 
Karliſtiſche Partei nieder zuhalten. Die Cholera 


‚hört allmaͤhlig auf, das Tages⸗Geſpraͤch zu ſeyn. 


Der Messager giebt nachſtehenden Bericht: „Das 
yonne den 3. Auguſt. Wir erhalten Nacheicht 
von einem Gefecht, das am 30. Juli zwiſchen 
Lanz und St. Urban ſtattgefunden hat. Den Trup⸗ 
pen Rodil's ſtanden 2 Bataillone von Navarra und 
ein Bataillon von Alava gegenüber, Die Karliften: 
verloren 100 n Todte und Verwundete; 50: 
Mann wurden gefangen und auf der Stelle erſchoſ— 
fen. Die Inſurgenten haben ſich nach Roncevalles 
zurückgezogen. Rodil ſteht zu Echari⸗Aranaz, Don 
Carlos zu St. Eſtevan, und die Junta von Na⸗ 
darra zu Eliſondo; ihre Druckerei und Waffenwerk⸗ 
ſtaͤtte wurde nach Lecardz verlegt.“ En 

An der heutigen Boͤrſe ift folgende telegrophiſche 
Depeſche angeheftet worden: „Mitgetheilt auf Des 
fehl des Mmiſters des Innern. St. Jean de Luz 
6, Auguſt 1834. Don Carlos iſt in Maria ange⸗ 
kommen. Er ſcheint ſich nach Eliſondo zuruͤckzu⸗ 
wenden. Die Inſurgenten hatten am 1. Auguſt 
eine Niederlage erlitten. Ihr Heer ſcheint ſich ge⸗ 
‚gen St. Eſtevan zu concentriren.“ — Nichtsdeſto⸗ 
weniger iſt die 5proe. Spaniſche Rente heut um 
1% pCt. gewichen. 8 

Aus Toulon ſchreibt man: „Der hieſige See⸗ 
Praͤfekt hat am 31. Juli durch den Telegraphen 
den Befehl erhalten, die Fregatte „Victoire“ und 
die Briggs „Eclipſe“ und „Sylphe“ in Bereitſchaft 
zu ſetzen, um binnen 24 Stunden nach der Spa⸗ 
niſchen Küfte abſegeln zu konnen. Man glaubt, 
daß fie ſich nach Corunna begeben werden. Auch 
das nach der gevonte beſtimmte Geſchwader ſchickl 
ſich zur Abreſſe an; es beſteht aus 4 Anienſchiffen. 


Die ſofortige Ausruͤſtung der Fregatte „Armide“ 
iſt ebenfalls anbefohlen worden. 

— Den 8. Auguſt. Von Seiten der Prä⸗ 
fektur find Maaß regeln angeordnet worden, um die 
vielen Frauen zu entfernen, die ſich «täglich an der 
ga, einfinden, um Fonds⸗Speculationen zu ma⸗ 

hen. 

Die Regierung hat geſtern Abend mehrere tele 
grapbifche_ Depeſchen aus Bayonne vom 6. und 


7. d. erhalten. Keine enthält genaue Details. Alle 


beftätigen jedoch die Nachricht von den durch den 
General Rodil errungenen Vortheilen. Es ſcheint, 
daß ſich die Inſurgenten am 5. in das Thal von 
Baſtan zuruͤckgezogen hoben. Es waren dort viele 
Rationen beſtellt. Eine große Bewegung herrſchte 
auf der ganzen Graͤnze. 

Der National behauptet, ein Kourier habe ger 
meldet, daß in Catalonien eine Empoͤrung ſtattge— 
funden und General Llauder erklärt habe, er wäre 
nicht mehr Herr der Bewegung. 

Das Journal des Débats erklärt die Nachricht der 
Londoner Blätter, als habe die Spaniſche Regie⸗ 
rung die bewaffnete Intervention Frankreichs nach⸗ 
geſucht, für ungegruͤndet. 

Nach der Gazette de France ſoll die Franzoͤſiſche 
Regierung die Abſicht haben, insgeheim und ſchleu⸗ 
nigſt Pampelona und St. Sebaſtian zu beſetzen. 

Die Revista (ein Madrider Blatt) vom 28. Juli 
enthält einen Artikel über die ſpaniſchen Finanzen, 
worin die Ueberzeugung ausgeſprochen wird, daß 
die Regierung mit keiner Reduction der Schuld um⸗ 


* \ 

Ein einziges hieſiges Bankierhaus hat im Monat 
Juli an ſpaniſchen Fonds funfzehn Millionen 
Franken verloren. Mehrere Spekulanten haben ſich 
das Leben genommen. 

. S p an ien. 

Von der Spaulſchen Gränze den 2, Au⸗ 
guſt. Don Carlos hat ſich, dem Vernehmen nach, 
geſtern Abend in Vera befynden. — Der Sponi⸗ 
ſche Oberſt⸗Lieutenant vom Generalſtabe Rodil's, 
der ſich in Bayonne befand, iſt heute wieder von 
da abgereiſt. — Die Franzdſiſchen Beſatzungstrup⸗ 
pen von St. Jean Pied de Port, die ſich am 30. 
Abends auf Befehl des General Harispe fo eilig 
an der Graͤnze aufſtellen mußten, weil man einen 
Uebertritt von Karliſten erwartete, ſiod noch immer 
nicht nach ihrer Garniſon zuruckmarſchirt. — Die 
Cholera bat ia Madrid bedeutend nacdıgrsaffen. — 
Seit dem 20. v. M. hat ſich in Espinal, 2 Stun⸗ 
den von der Franzoͤſiſchen Graͤnze, ein Inſurgen⸗ 
ten⸗Corps von 800 Mann gebildet, das unter dem 
Kommando von Venito Ingoyen, bekannter noch 
unter dem Namen des Studenten von Nas 
bore, ſteht, welcher Letztere unter Mina im Uns 
abbaͤngigkeits⸗Kriege gedient hat. Es beſteht die⸗ 
ſes Corps meiſtens aus jungen Leuten ohne Waffen 
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und ohne Disciplin, die ſogleich nach ihrer An⸗ 
kunft in Espinal die größten Exceſſe begingen. Als 
ſich darauf die Etowogner bei dem Befehlshaber 
beſchwerten, verfügte ſich dieſer mit dem Degen ja 
der Hand au Ort und Stelle, um die Ordnung 
herzuſtellen, aber er wurde mit Steinwuͤrfen em⸗ 
pfangen, und ſah ſich genörhigt, ſich nach feiner 
Wohnung zurückzubegeben. Am 27. kamen unges 
faͤhr 300 Reiter, die ſich nach dem Thale Baſtan 
begaben, durch Espinal; als Anfuͤhrer derſelben 
wird Cuevillas genannt. 

Die Morning - Post ſchreibt aus Bayonne 
vom x. Auguſt. „Ein Courier des Britiſchen Ges 
ſandten, der Madrid am 28. Juli verließ, wurde 
auf ſeinem Wege ſieben Mal angehalten und ſchiffte 
ſich, um ferneren Belaͤſtigungen zu entgehen, zu 
Bilbao nach Frankreich ein. Dies zeigt, daß die 
Karliſten im Janern auf den Deinen find. In Ute 
Kaſtilien iſt ohne Zweifel eine bedeutende Macht 
organiſirt und die Ankunft des Don Carlos, fo wie 
das Blutbad zu Madrid, führen der legitimen Sa⸗ 
che Kampfer zu. Die Verſchwͤrung des Romero 
Alpuente iſt weit verzweigt, ein Umſtand, der in 
dem Kabinet der Königin Beſtürzung verurſacht hat, 
Ihre politiſchen und finanziellen Schwierigkeiten bes 
ginnen erſt. Don Carlos thut daher Recht, die 
Linie der Pyrenäen beſetzt zu halten. Sie ſind ſein 
natürlicher Boden.“ 

' Portugal. 

Franzoͤſiſche Blätter enthalten nachſtehen⸗ 
des Schreiben aus Liſſabon vom 19. Juli: „Der 
bekannte Franziskaner-Moͤnch, Pater Braga, der 
an der Spitze einer Guerilla-Bande in Efiremadus 
ra ſo manche Mordthaten und andere Verbrechen 
begangen hat, wurde gefangen und durch die Be— 
boͤrden von Thomar unter Eskorte nach Liſſabon 
geſandt. Zwiſchen Aſſeiceira und Atalaya wurde 
er durch eine wuͤthende Volksmenge der Eskorte 

entriſſen und ſogleich ermordet. — Der Kaiſer wird 
mit ſeiner erhabenen Gemahlin und der jungen Kb: 
nigin am 26. nach Porto abgehen; ihre Rückkehr 
iſt auf den 18. Auguſt feſtgeſetzt. Man erwartet 
die Ankunft des zu dieſer Reiſe beſtimmten Dampf⸗ 
bootes. Dom Pedro iſt fo weit hergeſtellt, daß er 
ſeine gewoͤhnlichen Spazierritte wieder macht.“ 

Großbritannien. 

London den 5. Auguſt. In der heutigen 
Sitzung des Oberhauſes erſtattete der Lords 
Kanzler den Bericht über die gegen die Wahlbe⸗ 
rechtigung von Warwick gerichtete Bill und erklaͤrte, 
daß die Zeugen⸗Verhoͤre keinen Beweis gegen War⸗ 
wick geliefert hätten, weshalb denn, auf feinen Anz 
trag, die Bill verworfen wurde. Hierauf erhob 
ſich der Marquis von Londonderry, um ſeinen 
Antrag in Bezug auf die auswärtigen Verhaͤltniſſe 
zu machen. Er äußerte ſich über die Belgiſchen 
Angelegenheiten, uber die Beſetzung von Ankona 
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und über die Occupation von Algier und gab den 
Miniſtern Schuld, daß ſie die freundſchaftlichen 
Verhältniffe Englands zu Rußland zerſtört hätten, 
was, wie er meinte, auch zu einem Bruch mit 
Preußen und Oeſterreich führen dürfte, Ueber die 
Regierung Ludwig Philipps erging ſich der Reduer 
in ſehr heftigen Aeußerungen; ſie habe, ſagte er, 
mehr eigenmaͤchtige Verordnungen erlaſſen, als die 
Karl's X., und bewieſen, daß Frankreich nur durch 
Gewalt regiert werden koͤnne; fie unterhalte 60,000 
Mann Truppen in Paris und regiere wie Napo⸗ 
leon. Daun fragte er, ob der Quadrupel⸗Traktat 
etwa den Frieden in Portugal hergeſtellt habe, und 
ob man den Infanten Don Carlos nicht als den 
legitimen Thronerben in Spanien anerkennen wolle. 
In letzterer Hinſicht führte er an: daß jede politi⸗ 
ſche Bewegung in Spanien ſeit 150 Jahren doch 
wenigſteus den Grundſatz hade beſtehen laſſen, daß 
nur die männlichen Erben des Herzogs von Anjou 
und kein anderer Zweig der Bourbons den Thron 
beſteigen dürften. (Hier wurde der Bericht über 
dieſe Sitzung wegen Abgangs der Poſt ab ebrochen.) 

Nach der Verſicherung der Tory-Blaͤtter würde 
der Herzog von Wellington mit ſeinem Anhange 
alles Moͤgliche anwenden, um die Verwerfung der 
fe Zehnten-Bill im Oberhauſe herbeizu— 
uhren. 

Dem Observer zufolge, würde das Parlament 
am 19. Auguſt prorogirt werden. 

An der hieſigen Boͤrſe hat der ſtarke Fall, den 
die Fonds, beſonders die Spaniſchen, in Paris 
erlitten, keinen ſonderlichen Eindruck gemacht, da 
man hier dieſen Fall bei weitem mehr der übers 
triebenen Speculation, als den angekuͤndigten Spar 
niſchen Finanz-Maaßregeln zuſchreibt. Heute ſind 
indeſſen die Courſe, auf die Nachricht, daß Spar 
nien um eine Franzoͤſiſche Intervention nachgeſucht, 
auch hier gewichen, wiewohl Manche glaubten, daß 
dies nur eine guͤnſtige Wendung herbeiführen konne. 

Dem Globe zufolge, hätte die Spaniſche Regie⸗ 
rung dem Admiral Napier das Kommando über 
die Spaniſche Marine angetragen, dieſer aber das 
Auerbieten ausgeſchlagen, indem er nach Liſſabon 
zuruͤckkehren wolle. 


Nach Briefen aus New⸗York vom 3. v. M. 


wollte man dort wiſſen, General Jackſon gedenke 
ſich ins Privatleben zurückzuziehen. s 

Die Nachrichten aus Braſilien reichen bis 
zum 22. Juni. Das Geſetz, welches die Verban⸗ 
nung Dom Pedros ausſpricht, war von der Des 
putirten⸗Kammer angenommen worden. 

Das Oberhaus hat die Armen-Bill mit wenigen 
und unbedeutenden Veränderungen durch den Aus⸗ 
ſchuß gehen laſſen. 

Das Steigen in den Wollenpreiſen, welches in 
letzterer Zeit eintrat, hat, wie das „Oxford⸗Jour⸗ 
nal“ erzählt, alle Pächter in der Gegend um Dr: 
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ford in Thͤͤtigkeit geſetzt, und fie veranlaßt, auf 


jede Flocke Wolle bedacht zu ſeyn; man ſcheert da⸗ 
her die Schaafe, die zum Schlachten beſtimmt ſind, 
ehe man ſie nach London ſendet, ſo kurz als moͤglich, 
und damit das Fleiſch dieſer glatt geſchornen Thiere 
bei rauher Witterung nicht Schaden leide, zieht 
man den Schafen während ihrer Wanderung flanel— 
lene Weſten an. 
Den 6. Auguſt. Der Graf v. Mulgrave 
wurde geſtern als Großſiegelbewahrer vereidigt. 
Aus Falmouth vom 3. d. wird gemeldet: 
„Admiral Napier geht morgen von hier nach Por: 
tugal ab; ihn begleiten Herr Mendizabal und der 
Portrait⸗Maler Herr Simpſon, welcher Letztere 
die junge Koͤnigin Donna Maria und mehrere von 
den Cortes-Mitgliedern malen fol.“ (Die von 
Pariſer Blaͤttern gegebene Nachricht, daß der Ads 
miral Napier am 3. Auguſt in Paris eingetroffen 
fei, ſcheint demnach ungegruͤndet zu feyn. ) 

Vor Kurzem wurden auf den Falklands⸗Inſeln 
mehrere dort anſaͤßige Europäer, unter Anderen 
der Engliſche Capitain Brisbane ermordet; der 
United Service Gatette zufolge, ſoll es jetzt der 
Mannſchaft der Engliſchen Barke „Beagle“ geluns 
gen ſeyn, der Moͤrder habhaft zu werden. 

Die Morning- Chronicle ſagt: „Wir erfahren 
aus ſicherer Quelle, daß die ganze Cortesſchuld an: 
erkannt werden wird, und zwar auf eine Weiſe, 
daß die Inhaber zufrieden ſeyn können, indem fie 
für den ungerechten Verluſt, den fie erlitten, voll: 
kommen entſchädigt werden ſollen.“ 

Dem Vernehmen nach hat der Portugieſiſche Ger 
ſandte in London auf die Nachricht von der Ankunft 
des Don Carlos in Spanien die Juſtruktion erhal⸗ 
ten, dem Brittiſchen Migiſterium die Bereitwillige 
keit der Portugieſiſchen Regierung anzuzeigen, ein 
Geſchwader von 1 Fregatte und 7 kleinern Fahrzeu⸗ 
gen nach der Nordſpaniſchen Kuͤſte zu ſenden, um 
den Karliſten die Zufuhren abzuſchneiden und 10,000 
Mann Portugieſtſcher Truppen unter dem Herzog 
von Terceira in Spanien einrücken zu laſſen, unter 
der Bedingung, daß das Ober-Commando des Spas 
niſchen Heeres einem Manne von anerkannt libera— 
len Grundſaͤtzen, wie Mina, anvertraut, hingegen 
ſo zweideutige Leute, wie General Cordova, gegen— 
wärtig Rodils General-Stabschef, entfernt würden. 
Auch mußte Spanien die geſammten Koſten der Ex⸗ 
pedition tragen. Dieſelbe Mittheilung ſoll am 24. 
v. M. nach Madrid abgegangen ſeyn. 

(Frkf. O. P. A. Zeit.) In Paris ſo wie in Eng⸗ 
land ſelbſt, ſprechen für wohl unterrichtet geltende 
Perſonen pofitiv über die zwiſchen dem Kabinette 
von St. James und dem der Tuilerien entworfenen 
Operationsplaͤne der zu vereinigenden engliſchen und 
franzoßiſchen Flotte im Mittelmeere. Sie behaupten, 
dieſelben würden zuſammen 8 bis 10,000 Mann 

„andungstruppen an Bord haden; nicht um ſich, 


mit einer ſo geringen Macht, Meiſter von Konſtan— 
tinopel zu machen, ſondern um ſich der Dardanelz 
leuſtraße zu bemaͤchtigen, und fo den Sultan und 
den Ruſſiſchen Kaiſer zu zwingen, die zwiſchen ihnen 
beſtehende Of- und Defenfivallianz aufzuloͤſen. Um 
zu dieſem Zwecke zu gelangen, ſagt man ferner, iſt 
eine Flotte mit Bombenſchiffen verſehen allein nicht 
hinreichend, denn als Admiral Duckworth im Jahre 
1807, mit acht Linienſchiffen, vier ns nnd 
einer Menge Heiner Schiffe, die Paſſage der Dar: 
danellen ohne allen Verluſt forcirte, waren die dor⸗ 
tigen Befeſtigungen in dem allerelendeſten Zuſtande. 
Aber in der kurzen Zeit, vom 20. Febr. bis zum 
2. März, hatten die Türken, mit Hülfe einiger da⸗ 
mals in Konſtantinopel befindlichen franzoͤſiſchen 
Offiziere, die Dardanellenſchloͤſſer in fo guten Stand 
geſetzt, daß der Engliſche Admiral eine Rückfahrt 
an dem letzten der genannten Tage ſchon nicht ohne 
Verluſt bewerkſtelligen konnte, und ſelbſt zu erklaͤ— 
ren gezwiwigen war, daß fie acht Tage ſpäter völlig 
unmöglich geweſen ſeyn würde, Der jetzige engliſch⸗ 
franzoͤſiſche Operationsplan ſoll alſo der ſeyn, die 
Dardanellenſchloͤſſer ſowohl von der europaͤlſchen, 
als von der aſiatiſchen Landſeite, wo ihre Befeſti- 
gungen als ſehr unzulaͤnglich angegeben werden, 
durch die Landungstruppen, welche die Flotten mit 
ſich führen, angreifen zu laſſen und ſich in ihren 
Beſitz zu ſetzen. (2) 
Sch 


eee. 
Stockholm den 5. Auguſt. Das hoͤchſte Ger 
richt hat das von dem Hofgericht uber den bekann— 
ten Capitain Lindeberg gefaͤllte Todesurtheil bes 
ſtätigt. Alles iſt nun auf die Entſcheidung des 
Koͤnigs geſpannt. i 
Zufolge einer in der amtlichen Zeſtung vom heu— 
tigen Tage enthaltenen Bekanntmachung des Lands⸗ 
hoͤfding-Amtes in Gothenburg vom 2. d. Mts. iſt 
die daſelbſt herrſchende Krankheit bisher noch nicht 
für die Aſiatiſche Cholera erklärt worden. 5 
Daͤn nemark. 
Kopenhagen den 5. Auguſt. Vor etwa acht 
Tagen berichtete ein Gothenburger Blatt von ploͤtz— 
lichen Todesfaͤllen in Folge von Koliken, wollte 
aber darin bei der drückenden Sommerhitze nichts 
Unerhoͤrtes finden. Jetzt aber meldet eine hieſige 
Zeitung aus Gothenburg vom 2. d., es ſei leider 
nicht mehr zu bezweifeln, daß die Cholera dort 
ausgebrochen. Seit einigen Tagen waren uͤber 30 
Menſchen in der Vorſtadt Maſihugget, 7 bis 8 in 
der Stadt ſelbſt geſtorben; das Theater und alle 
oͤffentliche Vergnuͤgungs-Oerter wurden geſchloſſen, 
jedoch wurden, dem Gutachten der Aerzte gemaͤß, 
noch reine Geſundheits-Paͤſſe ausgeſtellt. 
Deutſchland. f 
München den 7. Auguſt. Dem Vernehmen 
nach, wird am 25. Auguſt, als am Namengfefte 
Sr. Majeſtät des Königs, zur Haupt⸗Feſtung von 
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Ingolſtadt der Grundſtein gelegt worden. Der 
Feldmarſchall, Fuͤrſt von Wrede, wird dieſe feier⸗ 
liche Handlung verrichten. 


— nn 
Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen. Den uns aus Bromberg zugegangenen 
Nachrichten zufolge hat die anhaltende ungewoͤhn⸗ 
liche Hitze und Duͤrre waͤhrend des verfloſſenen 
Monats der Erndte bedeutend geſchadet. Der 
Roggen iſt kleinkoͤrnig und ſcheffelt wenig. Im 
allgemeinen gilt der Ertrag für hoͤchſt mittelmäßig. 
Faſt noch mehr haben die Gartenfruͤchte und das 
Sommergetreide gelitten, und hinſichtlich der Kar⸗ 
toffeln ſteht ein gaͤnzliches Mißrathen zu befürchten, 
Die Heuerndte iſt gut ausgefallen und das Obſt 
gedeiht vortrefflich. — Auf den Geſundheitszuſtand 
unter den Menſchen hat die große Hitze (in Brom⸗ 
berg den 27. Mittags + 28 R., hier in Poſen 
den 26. Nachmittags 2 Uhr + 283 R.) ungänftig, 
eingewirkt, da häufige Wechſelfieber, Entzuͤndun⸗ 
gen, Durchfaͤlle und hin und wieder auch die ein⸗ 
heimiſche Brechruhr vorkamen. Die Menſchenpok⸗ 
ken herrſchten gleichfalls, ohne jedoch eine großere 
Aus dehnung zu gewinnen. Die Sterblichkeit war 
bei alle dem nicht groß. Auch auf die Thiere uͤbte 
die ungewöhnliche Witterung einen unguͤnſtigen Eins 
fluß. Außer andern Krankheiten bemerken wir das 
ploͤtzliche Erblinden des Rindviehs an einem Orte 
des Schubiner Kreiſes, ſo wie das mehrortig vor⸗ 
gekommene ſchnelle Hinſterben des Federviehs, na⸗ 
mentlich aller Gaͤnſe und Enten. Auch unter den 
Fiſchen iſt eine große Sterblichkeit wahrgenommen. 
worden. — In mehreren Kreiſen, beſonders in 
Kujawien, herrſcht bedeutender Waſſermangel. — 
Die Getreidepreiſe haben ſich ziemlich auf gleicher 
Hoͤhe erhalten. — Der Verkehr mit Getreide war 
in Bromberg ſehr gering; dagegen war der Ver⸗ 
kehr mit Wolle bedeutend, und in Folge deſſen 
hatte ſich die Tuchfabrikation gehoben. Waͤhrend 
des Juli waren im Vromberger Regierungsbezirk 
1700 Stuͤck Tuch, 114 Stuck Boy und 15 Stuck 
Multum fabrizirt worden; auch haften die Tuch⸗ 
macher in Schoͤnlanke gegen 2000 Stuͤck Tuch auf 
der letzten Meſſe in Frankfurt / O. abgeſetzt. — 


Den Bromberger Kanal paſſirten im Juli uͤber⸗ 


haupt 134 Kühne; 15 Kaͤhne liefen in Vromberg 
ein und aus, ohne den Kanal zu berühren. — Aus 
ßerordentlich groß iſt die Zahl von Ungluͤcksfaͤllen, 
welche den Reg.-Bez. getroffen haben. Außer dem 
furchtbaren Brande zu Schneidemühl ſind auch 
vom dortigen Stadtforſt an 400 Morgen durch eis 
nen Waldbrand eingeaͤſchert worden. Der Werth 
der abgebrannten Gebäude zu Schneidemühl und 
der mitverbrannten Mobilien beträgt nach unge⸗ 
führen Ueberſchlage und nach der Anzeige der Lo⸗ 
kalbehoͤrden 316,480 Rthlr., wovon nur der Erſatz 
einer bel weitem nicht zureichenden Feuer verſiche⸗ 


rungsſumme der Gebäude, deren Betrag augen⸗ 
blicklich noch unbekannt iſt, zu erwarten ſteht. Ein 
ähnliches Unglück, wie Schneidemuͤhl, wenn gleich 
nicht in der Ausdehnung, hat auch das Städtchen 
Ufez, 5 5 im Chodzieſener Kreiſe, betroffen, 
denn am 23. Juli brannten daſelbſt binnen 3 Stun⸗ 
den 45 Wohnhäuſer, 11 Scheunen und 38 Ställe 
ab. Leider iſt hier auch ein Menſchenleben Opfer 
des Ungluͤcks geworden. Der Werth der verbrann⸗ 
ten Gebaͤude nebſt Mobilien beträgt 27,473 Rthlr., 
wovon die Gebäude nur mit 9,600 Rthlr. verſi⸗ 
chert ſind. Die Entſtehungsart beider großen 
Brände hat bis jetzt nicht ermittelt werden konnen. 
Außerdem fanden noch 13 geringere Brandſchaͤden 
ſtatt, worunter 5 durch das Einſchlagen des Bliz⸗ 
zes veranloßt wurden. Auch ein großer Wald⸗ 
brand verbreitete ſich am 27. Juli aus dem Ma⸗ 
rienwerderſchen Regierungsbezirk nach dem die sſei⸗ 
tigen Czirpitzer Forſte, wo er ungefähr 11,000 
Morgen Wald einaͤſcherte. — Beim Baden ertran⸗ 
ken im Juli wieder 14 Perſonen, und außerdem 
fanden noch 5 Menſchen ihren Tod in den Wellen. 
Vom Blitze wurden ebenfalls 5 Perſonen erfchla- 
gen; und an ſonſtigen Verletzungen fanden 8 Per— 
ſonen den Tod. — Die Zahl der Verbrechen iſt 
gering geweſen; doch it man im Mogilnoer Kreiſe 
einer Diebesbande von 7 Perſonen auf die Spur 
gekommen. Ein Selbſtmord und ein Kindesmord 
haben ſich ereignet. Vei dem Brande in Schnei⸗ 
demühl haben ſich, zum Theil mit eigner Lebeus⸗ 
gefahr, ſehr hervorgethan: der Wegebaumeiſter 
Bleek, der Lithograph Schmiedicke, der Ziegler 
Knutt, der Toͤpfer Verczynski, der Tageloͤhner 
Feske und der Gensdarm Konrad, welcher letztere 
mit Gefahr ſeines Lebens 3 kleine Kinder aus den 
Flammen rettete. — Auf einer Hütung bei Neu⸗ 


ombie, im Schubiner Kreiſe, wurden kurzlich auf 


einer ſandigen Stelle 180 alte Geldmuͤnzen, wor: 
unter mehrere mit dem Gepraͤge Ludwig XIV. ge⸗ 
funden. — Im Wongrowiecer Kreiſe wurde in ei⸗ 
nem Bruche ein Laͤmmergeier erlegt, der von einer 
Slügelfpige bis zur andern 9% Fuß mißt. Der 
Sinn für Melivrationen des Grund und Vodens 
hat ſich in dieſem Jahre im Bromberger Reg.-Bez. 
dadurch kund gegeben, daß ein Bruchterrain von 
3,000 Morgen in ſolchem Grade nutzbarer gemacht 
worden iſt, daß ſchon jetzt ein Mehrgewinn von 
3,000 Fuder Heu erzielt ward. . 


Der Redaction der Allg. Preuß. St. Zeit. iſt mit 
dem Wunſche der Veroͤffentlichung, die Anzeige zus 
gegangen, daß die aus Straßburger Blättern in 
die Staats⸗Zeitung (und aus dieſer auch in die une 
ſrige) uͤbergegangene Meldung von einem unlaͤngſt 
auf der Rhein⸗Inſel bei Straßburg ſtattgehabten 
Duell inſofern auf einem Jirthume beruhe, ols der 
eine der beiden Kaͤmpfer als ein Neffe des Feld⸗ 
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marſchalls Fürſten Bluͤcher von Wahlſtatt bezeich⸗ 
net werde, indem uberhaupt nur noch ein Neffe 
des Verſtorbenen Feldherrn am Leben ſey und die⸗ 
ſer in Magdeburg wohne. 

In der Allg. Pr. St. Ztg. vom 13. Auguſt ſteht 
folgender Artikel: In Utrecht iſt ebenfalls am 
5. Auguſt der Niederländiſche General, Baron 
Tindal, verſtorben. . 

Nachrichten aus Königsberg zufolge, iſt das 
für die diesjährigen Gerbfielehungen . — In⸗ 
fanterie⸗Zeltlager bei dem Dorfe Lauth nunmehr 
aufgeſchlagen und auch das Kavallerie: Lager bei 
Palmburg ſoll binnen Kurzem aufgeſchlagen werden. 
Der interimiſtiſch kommandirende General des erſten 
Armee⸗Corps, General- Lieutenant v. Natzmer, 
bat in Bezug auf die Lager» Polizei eine Bekannt⸗ 
machung zur Nachachtung für das Publikum in die 
Königsberger Zeitung einruͤcken laſſen. 


Am letzten Faſching war zu Paris eine Thorheit 
eigener Art zur Sprache gekommen. Es hieß naͤm⸗ 
lich, wie Herr Mufard es unternommen habe, 
Tanzorcheſter für geſchloſſene Geſellſchaften und fuͤr 
Soirées de bal zu liefern, fo habe Jemand den Plan 
gefaßt, junge Tänzer für ſolche Soirkes zu liefern, 
da bekanntermaßen zuweilen empfindlicher Mangel 
an denſelben ſei. Dieſe Tanzer würden ſich durch 
Hoͤflichkeit und gute Haltung auszeichnen, die 
Damen ganz zierlich zum Tanze fuͤhren, und ſich 
hernach ganz ruhig neben dem Orcheſter niederſetzen. 
Man ſcherzte viel über dieſes Unternehmen, das 
vielleicht nur von einem Spaßvogel erſonnen wor⸗ 
den iſt. So erzählt man, ein Hausherr habe bei 
dem Unternehmer eine Anzahl junger Tänzer für 
den Abend beſtellen wollen, und als er nach dem 
Preiſe gefragt, habe der Lieferant für jedes Bein 
acht Franken gefordert. Dieſer Spaß iſt auch in 
ein Vaudeville uͤbergegangen. 

Londoner Zeitungen warnen Bruder Jonathan 
auf der anderen Seite der See (die Nordamerikaner) 
gegen die Ankunft eines gewiſſen Fuͤrſten. (des 
Verſtorbenen?) Er werde gewiß von Allem, was 
man ihm offenbare, Noten ſchreiben und Alles druck⸗ 
lich aus plaudern. 


Der Sultan Mahmud hat neulich in Konſtanti⸗ 
nopel eine Tuͤrkiſche Akademie nach dem Muſter der 

Branzdfifcben geſtiftet, und befohlen, daß von ders 
ſelben ein Woͤrterbuch der Tuͤrkiſchen Sprache aus⸗ 
gearbeitet werde. (2) 


Trier den 29. Juli. Eine Stunde von hier, 
im Dorfe — — — gingen Sonntag den 27. Juli 
b des Morgens zwei Bauernſoͤhne, Brüder von 
5 2 16 Jahren, zur Kirche, worin der älteſte 
= non empfing. Nach geſchehener heili⸗ 
berle . begaben fie ſich in ihre Wohnungen, 
fi gten während des Weges die ſchreckliche That, 
nunmehr gegenfeitig den Hals abzuſchneiden, 


damit ſie recht gemartert ſtuͤrben, um dann in den 
Himmel zu kommen; jedoch wollten ſie ſich noch 
erſt recht ſatt eſſen. Geſagt — gethan. Sie gin⸗ 
gen nach einem Gebüſch, Gebetbücher und Kruzi⸗ 
fir mitnehmend, und beteten dort bei Aufftellung 
des letzteren eine halbe Stunde lang. Endlich ſagt 
der Aelteſte zum Jüngeren; „Nun ans Werk, 
ſchneide mir den Hals ab“ daſſelbe erwiederte der 
Juͤngere. So wechſelte es einigemal, bis der Ael⸗ 
tere ein Raſirmeſſer hervorzog und die ernſtliche 
That begann. Er ſetzte das Meſſer an, während 
der Leidende ihm ſagte: „Hier, (auf das Genick 
zeigend,) hier mußt du ſchnelden, damit ich rechte 
Qual ausſtehe.“ Er thats, und es war bald ges 
ſchehen! Während er mit dem Tode rang, rief der 
Mörder ihm zu: „Nun mußt Du mir auch den 
Hals abſchneiden, damit wir vereint in den Him⸗ 
mel gehen!“ Er blieb jedoch ohne Antwort. Nun 
ging er nach Haufe und erzählte ganz ruhig: „Mein 
Bruder iſt im Himmel, ich habe ihm den Hals ab⸗ 
geſchnitten.“ Entſetzen ergriff die Eltern und Ges 
ſchwiſter. — Durch Verbreitung des Geruͤchts fiel 
der Keoͤrder in die Haͤnde der Ortsbehoͤrde, bei der 
er dringend bat, ihm doch auch den Hals abzu⸗ 
ſchneiden, damit er feinen Bruder einholen konne. 
— Geſtern wurde er hier vorgeführt und ins Ver— 
hoͤr gezogen, und hat fein Long zu erwarten. Sat 
einem halben Jahre hatte man bemerkt, daß der 
ältere Bruder ein Buch bei ſich gefuͤbrt, deſſen Zus 
halt Niemand kannte, und daß er oft geſagt habe, 
nur der komme in den Himmel, der eines Marter⸗ 
todes ſtürbe. — Die ganze That iſt aus religiöjen 
Wahn entſprungen. ; \ 


Subhaſtations-Patent. 

Das im Gneſener Kreiſe belegene, den Ferdi⸗ 
nand Sapberlichſchen Eheleuten gehdrige adli⸗ 
che Gut Jarzzbkowo, wozu das Dorf Czechowo 
als Nebengut gehoͤrt, und welche beide nach der 
gerichtlichen Taxe vom 2ten April c. auf zuſammen 
29,764 Rthlr. 28 ſgr. 7 pf. abgeſchaͤtzt worden find, 
fol auf den Antrag eines Real- Gläubigers dffent: 
lich in dem auf 

den 24ſten Januar 1835 Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr 
vor dem Deputirten Landgerichts-Rath Jekel in une 
ſerm Geſchäftslokale angeſetzten Termine verkauft 
werden, zu welchem Kaufluſtige hierdurch öffentlich 
vorgeladen werden. 

Die Taxe, der Hypothekenſchein und die Kauf⸗ 
Bedingungen koͤnnen in unſerer Regiſtratur eingeſe⸗ 

en werden. 

Gleichzeitig werden die, ihrem Aufenthalte nach 
unbekannten Gläubiger, und zwar namentlich: 

a) der Edmund v. Puchalski, 

b) der Pächter Anton Jankowski, i 

ch die Magdalena von Brzozowska, geborne 

Szezaniecka, 
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d) die Wittwe Marianna Wilde, geborne Nas 
skezewska, und 5 8 
e) der Bürger Thomas Sypniewoki, 
hierdurch öffentlich unter der Warnung vorgela= 
den, daß dieſelben im Ausbleibungs- Fall mit ih⸗ 
ren Anſprüchen auf das Grundflüd prakludirt und 
ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen gegen den 
Käufer und die Gläubiger des Guts auferlegt wer: 
den wird. a 
Gneſen den 9. Juni 1834. a f 
Königl. Preuß. Land»Gericht. 
Subhaſtations-Patent. 

Das in der Stadt Wyſſek belegene, den Stanis— 
laus Schmidtchen Erben gehörige, auf 100 
Rthlr. abgeſchaͤtzte Grundſtuͤck, iſt auf den Antrag 
der Koͤnigl. Regierung zu Bromberg, Behufs Det: 
kung der ruͤckſtaͤndigen Zinsgefaͤlle, zur nothwendi— 
gen Subhaſtation geſtellt und der peremtoriſche Dies 
tungs⸗Termin auf 

den 21ſten Oktober ce. 

tags um 9 Uhr 
vor dem Landgerichts-Rath Wegener im hieſigen 
Landgerichtsgebauͤude anberaumt worden. Die Taxe, 
der neueſte Hypothekenſchein und die Kaufbedingun— 
gen konnen in unſerer Regiftratur eingeſehen werden. 

Gleichzeitig werden zu dieſem Termine die, ihrem 
Aufenthalte nach unbekannten Realprätendenten 


Vormit⸗ 


unter der Verwarnung vorgeladen, daß bei ihrem 


Nichterſcheinen der Zuſchlag an den Meiſtbietenden 
erfolgen und nach Erlegung der Kaufgelder die Lö- 
ſchung der eingetragenen Forderungen verfügt wers 
den ſoll. 

Schneidemuͤhl den 5. Juli 1834. 

Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

Die Wittwe Marianne Sloninska zu Ple⸗ 
ſchen iſt durch das Erkenntniß des unterzeichneten 
Landgerichts vom Z2ſten Mai 1834 für eine Ver⸗ 
ſchwenderin erklaͤrt worden, welches hiermit zur 
Kenntaiß des Publikums gebracht wird, mit dem 
Bemerken, daß ihr ferner kein Kredit zu ertheilen. 

Krotoſchin den 28. Juli 1834. 

Königl. Preußiſches Landgericht. 
Bekanntmachung. 

Hoͤherer Anordnung zufolge, ſoll der, zwiſchen 
den Feldmarken der Dörfer Kornaty, Brudzewo, 
Oſtrowo und Wulka hieſigen Kreiſes belegene Kor— 
natyer Eich-Wald, auf welchem dem Dominio 
und der Gemeine Kornaty das Aufhutungs-Recht 
zuſteht, durch mich im Wege des Meiſtgebots oͤf⸗ 
fentlich verkauft werden. 

Die Veraͤußerung dieſes Eichwaldes, welcher 
einſchließlich eines angeblichen Streit-Ortes von 
20 Morgen 128 [ Ruthen 


5009 Mig. 14 U R. nutzbaren Forſtgrund, 
50 =. 118 = Dienſtgrundſtuͤcke, 
. ege, 


zuſammen 601 Mrg. 144 UR. 


Flache enthält, geſchieht zum reinen Eigenthume, 
unter Zugrundelegung der einen Geſammt-Werth 
von 11,073 Athlr. 2 for. 2 pf. nachweiſenden 
Veraͤußerungs⸗Taxe, von welcher 9028 Rthlr. 13 
for. 10½ pf. auf den Werth des haubar vorhan⸗ 
denen Holzes kommen. 

Die Steigerung wird mit dem Tax-Werthe be— 
gonnen, und hat der Acquirent, außer den Licita⸗ 
tions-, den Abſchaͤtzungs- und den Kontrakts-Ko⸗ 
ſten, noch die geſetzliche Grundſteuer zu ubernehmen. 

Zum Verkaufe dieſes Eichwaldes habe ich einen 
Termin auf 

den ten September c. Vormit⸗ 
* tags um 11 Uhr 
in loco des Forſthauſes zu Kornaty anberaumt, 
wozu ich das kaufluſtige Publikum mit dem Bes 
merken hierdurch ergebenſt einlade, daß ſowohl die 
Taxe, als auch die Lieitations⸗Bedingungen, jez 
derzeit in meinem Vureau eingeſehen werden koͤn— 
nen, und daß, um zur Licitation zugelaſſen zu 
werden, ein baarer Betrag vorgewieſen werden 
muß, welcher dem vierten Theile des Schaͤtzungs⸗ 
werthes des zu veraͤußernden Gegenſtandes gleiche 
koͤmmt und von dem Meiſtbietenden als Kautſon 
bis zur Ertheilung des Zuſchlages, welcher der Koͤ— 
nigl. Hochloͤbl. Regierung zu Poſen vorbehalten 
bleibt, niederzulegen iſt. g 

Wreſchen den 21. Juni 1834. i 

- Königl. interim. Landrath. 
- 5000 Thaler 
ſind gegen pupillariſche Sicherheit jeden Augenblick 
zu verleihen. Wo? erfährt man in der Zeitungs⸗ 
Expedition von W. Decker & Comp. 
Poſen den 13. Auguſt 1834. 


BBB 
Börse von Berlin. 


Den 14. August 1834. 


Staats - Schuldscheine 4 9951 99 
Preuss. Engl, Anleihe 1818 5 — — 
Preuss. Engl. Anleihe 1822 5 — 
Preuss. Engl, Obligat. 1830 4 94) 94 
Präm. Scheine d. Seehandlungg. — 571 575 
Kurm. Oblig. mit lauf. Coup - 4 9844 — 
Neum, Inter, Scheine dito 4 98434 — 
Berliner Stadt- Obligationen 4 99424 — 
Königsberger dito 992885 4 984k — 
Elbinger dito 224 44983 — 
Dang. dito v. in T. RR — 3744 — 
Westpreussische Pfandbriefe. 4 10130 — 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe . 4 1025 1025 
Ostpreussische dito 4 10140 — 
Pommersche dito 4 | 406 — 
Kur- und Neumärkische dito 4 41063! 4068 
Schlesische dito 4 — 100 
Rückstands-Coup. ,d. Kur- u. Neumark] — 72.45 — 
Zins-Scheine der Rur- und Neumark] — 72 — 
Holl. vollw. Ducaten » 4 — 1714 — 
Neue diiloböͤouE 1 485! 18 
Friedrichd' oss 121 138 
Disconto 93 ns — 3 4 


